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IV.

Beobachtung einer merkwürdigen Geburt.

Von Ebendemselben.

^en 14. Jänner 1822 wurde ich in Wießleth, wo

ich ein krankes Pferd besuchte, zu einer jungen, das zweyte

Mahl trächtigen, gut genährten Kuh gerufen, die, wie

der Eigenthümer sagte, den 12. hätte gebären sollen,

indem neben den schon vorhandenen Vorbothen der Geburt
sich die Geburtswehen einstellten, eine Wasserblase sich

außer der Scham zeigte, welche sich von selbst öffnete,

worauf das Fruchtwasser ausflvß, und der Eigenthümer
die Geburt bald vollendet zu sehen glaubte. Allein es

zeigte sich nicht nur nichts von dem Kalbe, sondern auch

die Wehen, welche sich anfänglich gehörig und kräftig
einstellten, wurden schwächer, seltener und so viel mög-

lich unterdrückt oder zurück gehalten. Die hierüber zu

Rathe gezogenen Nachbaren glaubten, nicht Hand anlegen

zu dürfen, bis sich wieder kräftige Geburtswehen zeigen

würden, und warteten so bis zu meiner Ankunft den 14.
Mittags, während welcher Zeit das Euter und die Scham-
theile wieder kleiner wurden, und letztere sich zusammen

zogen, die Körperkräfte erschöpft waren, und die Freßlust
sich verlor. Bei meiner Ankunft im Stalle fand ich die
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Kuh zwar ruhig, aber sehr matt und traurig auf dem

Boden liegen, und bey ihr außer dem Eigenthümer noch

sechs auf die Geburtswehen wartende Männer. Bey der

nähern Untersuchung der Geburtstheile fand ich die Scham

und Mutterscheide trocken, etwas heiß und sehr zusammen

gezogen, durch den etwas geöffneten Muttermund einen

Theil der Eyhäute, welche die Wasserblase bildeten, und

rechts neben jenem zwey durch eine in die Gebärmutter

gerissene Oeffnung getretene, gekrümmte Füße des Kalbes,
die ich gleich für die hintern erkannte, und welche oben

in der Beckenhöhle anstanden Zwischen beyden Oeffnungen

hatte die rechte Seitenwand des Muttermundes oder die

Scheidewand zwischen demselben und der entstandenen Oeff-

nung die Dicke eines Fingers.
Diese Zerreißung muß bey einer heftigen Znsammen-

ziehung der Gebärmutter, während der Muttermund noch

geschlossen war, und gleichsam einen engen Ring bildett

durch die hintern Füße des Kalbes verursacht worden

seyn, welche statt den Mittelpunct des Muttermundes

und mit demselben die natürliche Oeffnung zu treffen,

auf die rechte Seirenwand stießen, sie durchbohrten, und

auf diese Weise in die Mutterscheide gelangten.

Ich suchte nun, nachdem ich alle Theile wohl einge-

ohlt hatte, das Kalb zurück zu schieben, und dessen Füße

in die gehörige Oeffnung zu leiten, welches aber wegen

gänzlicher Entleerung des Fruchtwassers und Zusammen-

ziehung der Gebärmutter unmöglich war; daher mußte

ich suchen, die Scheidewand zwischen beyden Oeffnungen

zu trennen, welches ich mir dem knopfförmigen Messer

that, dayn eine Schlinge an die Füße legte, und durch
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zwey Gehülfen daran ziehen ließ. Allein sie richteten

wenig aus; denn die Geburtswege waren zu sehr veren-

gert, hatten die ihnen nur zur Zeit der wirklichen Geburt

eigene Dehnbarkeit und Feuchtigkeit verloren, und das

Kalb war von, unter der Haut im Zellengewebe enthalte-

ner, Luft stark aufgetrieben. Ich machte, um die Lust

zu entleeren, Einschnitte in die Haut des Kalbes, ließ

durch sechs starke Männer an der Schlinge ziehen. Mein
Gehülfe und ich hielten die Schamtheile zurück, und

suchten sie zu erweitern, und so wurde die Geburt zuletzt

gewaltsam vollendet, so daß die innere Haut der Mutter-
scheide im Grunde etwa S Zolle in der Länge zerrissen wurde.

Nach vollendeter Geburt zeigte sich ein bedeutender

Blutfluß, theils aus den Nabelschlagadern, theils aus
den bey der Geburt zerrissenen Häuten und Gefäßen der

inneren GeschlechtStheile. Jene verschloß ich eine Zeit
lang durch Druck, und reizte die Gebärmutter durch ge-
lindes Reiben zur Jusammenziehung, woraus sich die

Blutung stillte. Die Kuh zeigte sich sehr abgemattet,

kraftlos, daher ich ihr einen Schoppen guten Wein mit
Brot in zwey Gaben reichen ließ, worauf sie bald wieder

munterer wurde, nach einer kleinen Weile, zwar mühsam,

aufstand, sich kaum auf den Füßen erhalten konnte, und
dann etwas weniges Heu und Mehltrank zu sich nahm.
Nach einer Stunde stellte sich heftiges Fieber, ein starkes

Zittern in den Hinteren Theilen, mit geschwindem, kleinem

und ungleichem Pulse ein. Ich verordnete innerlich alle

2 Stunden 2 Unzen gereinigten Weinstein, mit anderthalb

Pfunden Altheedecokt und schleimigte Einspritzungen in
^

die Gebärmutter,- befahl, mir den folgenden Morgen
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Bericht von dem Befinden der Kuh zu geben, und ver-

ließ sie. Am folgenden Tage kam die Nachricht, daß

die Kuh ganz munter sey, das. Fieber sie verlassen,

und sie ziemlich gute Freßlust habe, wiederkäue, und die

Milch sich vermehre; nur zeigen sich noch öfters Nach-

wehen, oder von dem gereizten Zustande der Gebärmutter

herrührende Krämpfe und Drang. Ich ließ die oben an-

gegebenen Arzneymittel, bis die Entzündungszufälle ver-

schwanden, und die Eiterung in den zerrissenen und ge-

quetschten Theilen eingetreten war, fortgebrauchen, ver-

ordnete dann ein bitteres gewürzhaftes Pulver zum innern

Gebrauche, und eine Abkochung des Schafgarbenkrautes

in Verbindung mit einem Aufgusse von Chamillenblumen

zum Einspritzen in die Gebärmutter, worauf die voll-

kommene Heilung in kurzer Zeit erfolgte, und auch der

Begattungstrieb bald wieder rege wurde.
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